
== Entwurf 2: Resolution zum solidarischen Deutschlandticket ==

Adressat\*innen: Verkehrs- und Bildungsministerium des Bundes und der Länder, alle
regionalen Verkehrsverbünde Deutschlands, Koordinierungsrat Deutschlandticket[falls wir
eine Adresse finden], alle ASten, Landes-ASten-Konferenzen, die Bundesregierung, alle
Landesregierungen und alle Bundes- und Landtagsfraktionen, die MeFaTa, fzs

Antragssteller\*innen: Bernhard (Köln), Vincenz (Ilmenau), Kai (Gießen)

Antragstext:

Aktuell stellen viele Universitäten ihr Semesterticket auf das solidarische Deutschlandticket
um oder haben dies bereits getan. Während die ZaPF die Lösung eines solidarischen
Deutschlandtickets grundsätzlich und gerade auch in seiner relativ simplen Umsetzung
gutheißt, muss sie dennoch auf einige verbleibende und dennoch gravierende Probleme in
diesem Kontext hinweisen.

Die ZaPF kritisiert vehement, dass das vergünstigte Deutschlandticket aktuell als reines
Digitalticket angeboten wird. Studierende, die kein Smartphone besitzen, werden so von der
Nutzung des solidarischen Deutschlandtickets ausgeschlossen.
Darüber hinaus sieht die ZaPF keinen rationalen Grund, die als Ticket verwendeten
QR-Codes nicht auch in ausgedruckter Form zuzulassen. Die im QR-Code für die
Ticketkontrolle gespeicherten Daten sind exakt dieselben, egal ob dieser in einer App, als
Bilddatei oder in beliebiger Ausführung als physische Kopie zum Scannen vorgezeigt wird.
Physische Kopien wie z. B. simple Ausdrucke der QR-Codes zuzulassen, würde
Unabhängigkeit vom Besitz und vom Mitführen eines Smartphones schaffen, sowie
gleichzeitig die eigene Mobilität vor Ausfall, Verlust, unzureichender Internetverbindung
sowie leerem Akku des selbigen schützen.
Auch könnten die Studierenden so aus individuellen Abwägungen den Datenschutz
betreffend vollständig von der Nutzung sogenannter „Wallet-Apps“ diverser Drittanbieter zur
Hinterlegung der Tickets absehen.

Im Unterschied zur aktuellen Semesterticketlösung gibt es beim regulären Deutschlandticket
die Möglichkeit, kostenlos eine Chipkarte zu beantragen und für die Zeit von maximal einem
Monat übergangsweise auch ein Ticket in Papierform zu nutzen [1]. Entsprechende
Möglichkeiten scheint es bisher nur an einigen wenigen Hochschulorten und nicht
verpflichtend überall auch beim solidarischen Deutschlandticket zu geben.

Die ZaPF fordert deshalb Politik und Verkehrsbetriebe dazu auf, gemeinsam eine kostenlose
und unbürokratische Möglichkeit für Studierende zu schaffen, das solidarische
Deutschlandticket auf Wunsch auch ohne Smartphone nutzen zu können. Als geeignete
Lösungen sehen wir die offizielle Anerkennung der ausgedruckten QR-Codes als gültiges
Ticket oder die verbindliche Möglichkeit des kostenlosen Erwerbs einer Chipkarte beim
jeweiligen zuständigen Verkehrsbetrieb.
Die ZaPF fordert zudem, dass diese Möglichkeiten nach ihrer Implementierung deutlich an
alle Studierenden kommuniziert werden.



Außerdem übt die ZaPF scharfe Kritik an dem Umstand, dass einige studentische
Statusgruppen derzeit vom vergünstigten Deutschlandticket ausgeschlossen sind. So ist es
nicht hinnehmbar, dass Promovierende in Berlin und Brandenburg aktuell entgegen der
Beschlusslage der Verkehrsministerkonferenz vom solidarischen Deutschlandticket
ausgeschlossen sind [2]. Hierdurch ist ihre Mobilität und somit auch die Erreichbarkeit der
Hochschule stark eingeschränkt. Die ZaPF fordert daher, dass das vergünstigte
Deutschlandticket in allen Bundesländern umgehend auch für Promovierende angeboten
wird.

[1] https://www.bundesregierung.de/breg-de/aktuelles/deutschlandticket-2134074

[2]
https://www.openpetition.de/petition/online/gegen-den-ausschluss-von-promovierenden-vom
-deutschlandsemesterticket-3


